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			Eins

			Ein kalter Empfang
Tod in den Dämmergewölben
Puritanische Betrachtungen

			Auf der Jagd nach dem Verbrecher Murdin Eyclone erreichte ich Hybris im Dämmer des Jahres 240.M41 imperialer siderischer Zeitrechnung.

			Elf der neunundzwanzig Monate, die ein Lunarjahr auf Hybris währte, fielen in die Zeit des Dämmers, und außer den Hütern, die mit ihren leuchtenden Stäben und beheizten Mänteln durch die Distrikte der Schlafgrüfte patrouillierten, regte sich in dieser Zeit kein Leben auf dem Planeten.

			In diesen düsteren Gewölben aus Basalt und Ceramit ruhten die Wohlgeborenen von Hybris und träumten in Krypten aus ächzendem Eis, während sie auf die Schmelze warteten, die Jahreszeit zwischen Dämmer und Helle.

			Selbst die Luft war eisig. Die Grüfte waren mit Frost überzogen und eine dicke Eisschicht hatte sich über das triste Land gelegt. Am ewigen Nachthimmel bildeten die funkelnden Sterne sonderbare Muster. Bei einem dieser Sterne handelte es sich um die jetzt weit entfernte Sonne der Welt. Mit Einsetzen der Schmelze würde sich Hybris wieder der warmen Umarmung seines Sterns nähern. Dann würde die Sonne, jetzt kaum mehr als ein leuchtender Punkt in der Nacht, wieder als flammendes Gestirn am Himmel stehen.

			Als mein Kanonenkutter auf dem Landekreuz von Grufthorn aufsetzte, hatte ich bereits eine warme Untergarnitur angelegt und mich in robuste, gut isolierte Wetterschutzkleidung gehüllt. Dennoch kroch die gefährliche Kälte in meine Knochen. Meine Augen tränten und die Feuchtigkeit auf meinen Wimpern und Wangen gefror. Ich erinnerte mich an das Kulturexposé, das mein Gelehrter zusammengestellt hatte, und senkte rasch mein Frostvisier, woraufhin warme Luft unter der Plastekmaske zu zirkulieren begann.

			Ich hatte die Hüter durch eine astropathische Nachricht über mein Eintreffen informiert, sodass ich am Rand des Landekreuzes bereits erwartet wurde. Ihre Lichtstäbe senkten sich ehrerbietig in der frostigen Nacht und die Hitze, die von ihren Mänteln aufstieg, bildete Dampf in der Luft. Ich nickte und zeigte ihnen mein Siegel. Ein eistaugliches Gefährt stand bereit; ein zwanzig Meter langer, pfeilförmiger Kettenschlitten von rostbrauner Farbe.

			Er brachte mich vom Landekreuz fort und der dolchförmige Kanonenkutter mit den blinkenden Signallichtern blieb in der ewigen Winternacht zurück.

			Die Ketten schleuderten hinter uns einen Nebel aus Eiskristallen in die Luft. Die Landschaft vor uns blieb trotz der Scheinwerfer schwarz und undurchdringlich. Ich saß zusammen mit Lores Vibben und drei Hütern in einer Kabine, die nur vom gelben Schein der Steuerkonsole beleuchtet wurde. Aus den Heizungsschlitzen der Ledersitze drang warme, abgestandene Luft.

			Ein Hüter reichte Vibben eine Datentafel. Sie warf einen kurzen Blick auf den Schirm und reichte sie mir. Ich bemerkte, dass mein Frostvisier noch immer geschlossen war, also schob ich es nach oben, bevor ich in den Taschen meines Mantels nach meiner Brille suchte.

			Mit einem Lächeln zog Vibben sie aus ihrem eigenen isolierten Schutzanzug hervor. Ich nickte ihr dankbar zu und setzte sie auf, bevor ich zu lesen begann.

			Ich war beinahe am Ende des Textes angelangt, als der Kettenschlitten zum Stehen kam.

			»Prozession Zwei-Zwölf«, verkündete einer der Hüter.

			Wir stiegen aus und senkten unsere Visiere.

			Eiskristalle trieben durch die allumfassende Schwärze und funkelten wie Juwelen im Licht der Scheinwerfer. Ich hatte von der bitteren Kälte auf Hybris gehört. Der Imperator möge mich davor bewahren, sie jemals wieder zu spüren. Diese beißende, lähmende Kälte, die tatsächlich einen bitteren Geschmack auf meiner Zunge hinterließ. Jedes Gelenk meines Körpers knackte protestierend.

			Meine Hände waren ebenso taub wie mein Verstand.

			Das war nicht gut.

			Prozession Zwei-Zwölf war eine Schlafgruft am westlichen Ende des großen Imperialen Boulevards. In ihr waren zwölftausendeinhundertzweiundvierzig Mitglieder der herrschenden Klasse von Hybris untergebracht.

			Wir näherten uns dem großen Monument und stiegen mit knirschenden Schritten die schwarzen frostbedeckten Stufen hinauf.

			Ich blieb stehen. »Wo sind die Hüter der Gruft?«

			»Sie machen ihre Runde«, lautete die Antwort, die ich erhielt.

			Ich warf Vibben einen Blick zu und schüttelte den Kopf. Ihre Hand glitt unter ihr fellbesetztes Gewand.

			»Wurden sie über unsere Ankunft unterrichtet?«, hakte ich nach, nachdem ich mich wieder den Hütern zugewandt hatte. »Wissen sie, dass ich mit ihnen sprechen wollte?«

			»Ich werde das überprüfen«, antwortete der Hüter, der uns zuvor die Datentafel überreicht hatte. Augenscheinlich der Kommandant. Er eilte die Stufen hinauf und die Phosphorlampe seines Stabes hüpfte auf und ab.

			Die anderen beiden schienen beunruhigt zu sein.

			Ich bedeutete Vibben, mir die Stufen hinauf zu folgen.

			Wir holten den Kommandanten auf einem der unteren Absätze ein. Dort lagen die Leichen von vier Hütern neben ihren erlöschenden Stäben.

			»W-Wie …?«, stammelte er.

			»Bleibt zurück«, wies Vibben ihn an und zog ihre Pistole. Eine gelbe Rune leuchtete in der Dunkelheit auf und zeigte an, dass die Waffe entsichert war.

			Ich zog mein Schwert und aktivierte das Energiefeld. Die Waffe begann in meiner Hand zu brummen.

			Der südliche Zugang zur Gruft stand offen. Goldenes Licht drang aus dem Innern. All meine Befürchtungen hatten sich mit einem Schlag bestätigt.

			Wir traten ein und Vibben schwenkte ihre Pistole durch den engen, hohen Korridor, in dem das chemische Licht von Glühkugeln die Dunkelheit vertrieb. Auf den polierten Basaltwänden begann sich Frost zu bilden.

			Einige Meter entfernt lag ein weiterer Hüter in einer spiegelnden Lache aus Blut. Wir traten über die Leiche hinweg. Zu beiden Seiten des Korridors zweigten Gänge ab, die zu den Schlaflagern führten. In jeder dieser Krypten aus geschliffenem Basalt reihten sich Eiskojen dicht an dicht.

			Es kam mir vor, als würde ich durch die größte Leichenhalle des Imperiums schreiten.

			Vibben glitt lautlos nach rechts, während ich mich nach links wandte.

			Ich gestehe, dass mich die Aufregung packte und ich diese Sache, die mich bereits sechs Jahre gekostet hatte, endlich zu Ende bringen wollte. Ganze sechs Jahre war Eyclone mir immer wieder entwischt! Tagtäglich hatte ich seine Methoden studiert und träumte jede Nacht von ihm.

			Jetzt konnte ich ihn riechen.

			Ich schob mein Visier nach oben.

			Wasser tropfte von der Decke herab. Tauwasser. Es wurde wärmer hier drinnen. Einige der schemenhaften Gestalten in den Eiskojen begannen sich bereits zu regen.

			Zu früh! Viel zu früh!

			Als ich eine Abzweigung passierte, stürzte sich einer von Eyclones Handlangern auf mich. Ich fuhr mit erhobenem Energieschwert herum und schlitzte ihm die Kehle auf, bevor mich seine Eisaxt treffen konnte.

			Ein zweiter Handlanger erschien hinter mir, ein dritter aus der anderen Richtung. Hinter ihnen kamen noch mehr.

			Alles verschwamm.

			Während ich kämpfte, vernahm ich den Lärm eines heftigen Schusswechsels aus den Gewölben rechts von mir. Vibben steckte in Schwierigkeiten.

			Ihre Stimme erklang aus dem Voxempfänger, den wir beide unter unseren Kapuzen trugen: »Eisenhorn! Eisenhorn!«

			Ich wirbelte herum und schlug zu. Meine Gegner waren in Wärmemäntel gehüllt und mit Eiswerkzeugen ausgerüstet, die sich mühelos als Waffen einsetzen ließen. Ihre Augen waren dunkel, ihre Blicke abwesend. Obwohl sie sich schnell bewegten, hatte ich den Eindruck, als würden sie gedankenlos handeln, wie auf Befehl.

			Das Energieschwert, eine antike und elegante Waffe, gesegnet vom Präpositus von Inx persönlich, fuhr durch die Luft. Mit fünf schnellen Hieben streckte ich die Angreifer nieder und ein blutiger Nebel senkte sich herab.

			»Eisenhorn!«

			Ich drehte mich um und lief los. Schmelzwasser spritzte unter meinen schweren Schritten empor. Wieder waren Schüsse zu hören. Dann ein erstickter Schrei.

			Vibben war heftig blutend über einem Kühlrohr zusammengebrochen und sofort am eisigen Plastek festgefroren. Acht von Eyclones Handlangern lagen um sie herum verstreut. Im Tod streckte sie noch immer die Hand nach der Pistole aus, die unter ihr neben einem leeren Energiemodul auf dem Boden lag.

			Ich bin zweiundvierzig Standardjahre alt, nach imperialen Maßstäben in den besten Jahren, doch jung nach denen der Inquisition. Mein gesamtes Leben lang stand ich im Ruf, kalt und gefühllos zu sein. Einige nannten mich herzlos, unbarmherzig, ja sogar grausam. Das bin ich keineswegs. Auch ich bin zu emotionalen Empfindungen und Mitgefühl fähig. Aber ich verfüge über eine einzigartige Willenskraft, die in den Augen meiner Vorgesetzten vielleicht sogar meine wichtigste Tugend darstellt. Sie hat mir während meiner Karriere gute Dienste geleistet und was diese verfluchte Galaxis mir auch entgegenschleuderte, ich war stets gewappnet und habe nie verzagt. Schmerz, Angst oder Kummer zuzulassen, ist ein Luxus, den ich mir nicht leisten kann.

			Lores Vibben hatte mir fünfeinhalb Jahre lang gedient. In dieser Zeit hatte sie mir zweimal das Leben gerettet. Sie hatte sich als meine Adjutantin und Leibwächterin verstanden, doch in Wahrheit war sie mir vielmehr eine treue Kampfgefährtin gewesen. Ihre kämpferischen Fähigkeiten und ihr ungestümer Enthusiasmus waren der Grund gewesen, weshalb ich sie im Sippenghetto von Tornish rekrutiert hatte. Aber im Laufe der Zeit lernte ich ebenso ihren scharfen Verstand, ihre Schlagfertigkeit und ihre Gemütsruhe zu schätzen.

			Kurz starrte ich auf ihre Leiche hinab. Vielleicht habe ich dabei auch ihren Namen geflüstert.

			Ich desaktivierte mein Energieschwert und ließ es zurück in die Scheide gleiten, bevor ich in die Schatten auf der anderen Seite des Schlaflagers eintauchte. Es war still und nur das zunehmend lauter werdende Tropfen des Tauwassers drang an meine Ohren. Ich zog meine Schusswaffe aus dem ledernen Schulterholster unter dem linken Arm hervor und überprüfte das Magazin. Dann öffnete ich einen Voxkanal. Eyclone überwachte zweifellos alle Übertragungen im Umkreis von Prozession Zwei-Zwölf, weshalb ich auf Glossia zurückgriff, einen informellen Sprachcode, der nur mir und meinen engsten Vertrauten bekannt war. Die meisten Inquisitoren entwickeln für den vertraulichen Nachrichtenverkehr ihre ganz eigenen Sprachen, einige komplex, andere weniger. Glossia, dessen Grundlagen ich bereits zehn Jahre zuvor entwickelt hatte, war halbwegs komplex und hatte sich mit der Zeit organisch weiterentwickelt.

			»Dorn ruft Ägis, stürmische Bestien in der Tiefe.«

			»Ägis, steigt auf, die Farben des Raums«, antwortete Betancore sofort und korrekt.

			»Rosendorn, im Überfluss, beim zunehmenden Flammenlicht.«

			Eine Pause. »Beim zunehmenden Flammenlicht? Bestätigt?«

			»Bestätigt.«

			»Klingenpfad des Delphos! Schema Elfenbein!«

			»Schema verweigert. Schema Feuertaufe.«

			»Ägis, steigt auf.«

			Die Verbindung wurde getrennt. Er war auf dem Weg. Die Nachricht von Vibbens Tod hatte ihn ebenso hart getroffen, wie ich es erwartet hatte. Ich vertraute darauf, dass es keinen Einfluss auf seine Leistungsfähigkeit haben würde. Midas Betancore war ein hitzköpfiger, impulsiver Mann, was ich neben vielen anderen Dingen sehr an ihm schätzte. Und was ich auszunutzen wusste.

			Ich trat mit erhobener Pistole aus den Schatten hervor. Sie war eine stumpf verchromte Marinepistole des Scipio-Schemas mit elfenbeinernen Griffschalen, die beruhigend schwer in meiner behandschuhten Hand lag. Im Griff befanden sich zehn federgelagerte Patronen, jede einzelne davon ein großkalibriges Deformationsgeschoss. In meiner Hüfttasche trug ich vier weitere solcher Magazine.

			Wie die Scipio in meinen Besitz gelangte, weiß ich nicht mehr, doch ich besaß sie bereits mehrere Jahre. Es war etwa drei Jahre her, seit Vibben eines Abends die abgenutzten Griffschalen aus Ceramit mit dem eingestanzten imperialen Adler und dem Wahlspruch der Kriegsflotte entfernt und durch selbst gefertigte Schalen aus Elfenbein ersetzt hatte. Es war eine auf Tornish übliche Praxis, wie sie mir erzählte, als sie mir die Waffe am nächsten Tag zurückgab. Die neuen Griffschalen waren grob geschnitzt und auf beiden Seiten mit der eher dürftigen Gravierung eines menschlichen Schädels verziert, durch dessen Augenhöhle sich eine Rose rankte, von deren Dornen Blutstropfen herabfielen. Sie hatte die Tropfen mit roten Edelsteinen verziert, um ihre Natur zu unterstreichen. Unter dem Schädel prangte mein Name auf einer plumpen Banderole.

			Ich hatte gelacht. Es hat Zeiten gegeben, an denen ich mich beinahe geniert habe, die mit diesen Gangzeichen versehene Waffe zu ziehen.

			Jetzt, da Vibben tot war, begriff ich, welche Ehre sie mir mit dieser aufopfernden Arbeit gezollt hatte.

			Ich gab mir selbst das Versprechen, Eyclone mit dieser Pistole zu töten.

			Als ergebenes Mitglied der Inquisition seiner Hoheit des Gottimperators decken sich meine Ansichten am ehesten mit der Philosophie der Amalathianer. In den Augen der Galaxis scheint kaum ein Unterschied zwischen den Mitgliedern unseres Ordens zu bestehen: Ein Inquisitor ist ein Inquisitor, ein Geschöpf, das Angst verbreitet und Abweichler verfolgt. Es mag viele überraschen, dass widerstreitende Ideologien den Orden spalten.

			Ich weiß, dass es Vibben überraschte. Ich hatte einen ganzen langen Nachmittag damit zugebracht, ihr die Unterschiede zu erklären. Es war mir nicht gelungen.

			Einfach ausgedrückt gibt es unter den Inquisitoren eine puritanische und eine radikale Fraktion. Die Puritaner vertreten die traditionellen Standpunkte der Inquisition und streben danach, die galaktische Gesellschaft von allen kriminellen und niederträchtigen Elementen zu befreien: dem Triumvirat des Bösen – Xenos, Mutant und Dämon. Die Aufmerksamkeit eines puritanischen Inquisitors gilt allem, was der lauteren Herrschaft der Menschheit, den Predigten des Ministorum und dem Buchstaben des imperialen Gesetzes entgegensteht. Der puritanische Weg ist kompromisslos, traditionell und gnadenlos.

			Radikale glauben, dass alle Methoden zulässig sind, solange sie den Zielen der Inquisition dienen. Soweit ich weiß, greifen einige sogar auf verbotene Ressourcen wie die Kraft des Warp selbst zurück, um sie gegen die Feinde der Menschheit zu richten.

			Ich habe ihre Argumente oft genug vernommen. Sie erschüttern mich. Die radikalen Überzeugungen sind ketzerisch.

			Ich bin Puritaner aus Überzeugung und Amalathianer aus freien Stücken. Die brutale Direktheit der monodominanten Philosophie hat durchaus ihren Reiz, aber ihre Methoden sind wenig subtil, was nicht meiner Art entspricht.

			Die Bezeichnung Amalathianer geht auf das Konklave am Berg Amalath zurück. Unser Streben gilt der Bewahrung des Status quo im Imperium und wir richten unsere Mühen darauf, alle Personen und Gruppen zu vernichten, die das Machtgefüge des Imperiums von außen oder von innen heraus destabilisieren könnten. Wir glauben, dass Stärke nur aus Einigkeit erwächst. Veränderung ist der größte Feind. Wir sind überzeugt, dass der Gottimperator einen Plan bereithält, und tun alles dafür, die Stabilität des Imperiums zu bewahren, bis uns dieser Plan offenbart wird. Fraktionsbildung und interne Kämpfe missbilligen wir, während wir uns zugleich der schmerzlichen Ironie bewusst sind, dass unsere Überzeugungen uns zu einer Fraktion in der politischen Helix der Inquisition werden lassen.

			Wir sind das standhafte Rückgrat des Imperiums, seine Antikörper, die Krankheiten, Wahnsinn, Verletzungen und Einfälle bekämpfen.

			Ich kann mir keinen besseren Weg vorstellen, dem Imperium als Inquisitor zu dienen.

			So, jetzt kennt ihr mich. Gregor Eisenhorn, Inquisitor, Puritaner, Amalathianer, zweiundvierzig Standardjahre alt und seit achtzehn Jahren in Diensten der Inquisition. Groß und breitschultrig, kräftig und entschlossen. Um meine Willenskraft wisst ihr bereits und mein Geschick im Umgang mit der Klinge ist euch gewiss nicht entgangen.

			Was gibt es noch zu sagen? Bin ich bartlos? Das bin ich. Meine Augen sind dunkel, mein Haar noch dunkler und dicht. Doch solche Dinge spielen keine große Rolle.

			Kommt, ich will euch erzählen, wie ich Eyclone tötete.

			

		
			Klicke hier um ›Eisenhorn: Xenos‹ zu kaufen.

		

	
		
			Für John Parsons, Knochenmagos.
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